
Aiba zeichnet Uni Liechtenstein mit zwei Erasmus+-Awards aus 
Die Agentur für Internationale Bildungsangelegenheiten (Aiba) hat zwei Preise an Projekte der Universität Liechtenstein vergeben.  

Mit den von ihr vergebenen Awards würdigt und feiert sie das grosse Engagement und die zeitintensive Projektarbeit aller Beteiligten.  

Erasmus+ ist das EU-Pro -
gramm zur Förderung von all-
gemeiner und beruflicher Bil-
dung, Jugend und Sport in Eu-
ropa. Das Programm soll einen 
Beitrag zur Strategie Europa 
2020 für Wachstum, Beschäfti-
gung, soziale Gerechtigkeit und 
Inklusion sowie zu den Zielen 
der EU für allgemeine und be-
rufliche Bildung leisten.  

Award in der Kategorie 
Hochschulbildung KA2 

Im Rahmen des Erasmus+-Pro-
jekts «Online Learning Modu-
les for Business Process Ma-
nagement (BPM) Advanced 
Higher Education» hat das In-
stitut für Wirtschaftsinformatik 
der Universität Liechtenstein 
mit seinen Partnern einen Re-
ferenzlehrplan für die Ausbil-
dung von Führungskräften im 
Bereich Geschäftsprozessma-
nagement (BPM) entwickelt. Es 
ist das erste Projekt, welches 
auch Blended-Learning-Mög-
lichkeiten nutzt und an dem 
führende BPM-Forschungsin-
stitute (Universität Liechten-
stein, Universität Münster, VU 
University Amsterdam, Copen-
hagen Business School und die 
Wirtschaftsuniversität Wien) 

beteiligt waren. Die Entwick-
lung eines solchen Lehrplans 
wurde dringend benötigt, da es 
eine grosse Nachfrage nach 
Kompetenzen im Bereich BPM 
gibt, bei dem es um die wert-
schöpfende Anwendung der In-
formations- und Kommunikati-
onstechnologie (IKT) in Wirt-

schaft und Gesellschaft zur Un-
terstützung von Exzellenz und 
Innovation geht.  

Das Projekt erbrachte ein 
BPM-Curriculum-Rahmenwerk 
und fünf BPM-Module, die für 
Bildungseinrichtungen in ganz 
Europa einsatzbereit sind und 
weit über die bestehenden Bil-

dungsangebote hinausgehen, 
da sie weltweit führende ak-
tuelle Forschungsergebnisse in-
tegrieren und mit innovativen 
virtuellen Szenarien auf die 
 Bedürfnisse von EU-Fachleu -
ten zugeschnitten sind. «Die In-
tegration internationaler For-
schungsergebnisse und der Be-

zug zur regionalen Wirtschaft 
sowie Gesellschaft machen die-
ses BPM-Online-Curriculum so 
einzigartig und innovativ», be-
tont Prof. Dr. Jan vom Brocke, 
Leiter des Instituts für Wirt-
schaftsinformatik.  

Award in der Kategorie 
Sonderpreis KA103/KA107 

Für die Universität Liechten-
stein stellt das Erasmus+-Pro-
gramm strategisch die wich -
tigste Plattform dar, um die 
 Internationalisierung an der 
Univer sität zu gewährleisten. 
Ein hoher Internationalisie-
rungsgrad ist für die Universität 
Liechtenstein als kleinere Uni-
versität von grosser Bedeutung, 
um einen qualitativ hochwerti-
gen Universitätsbetrieb auf-
rechtzuerhalten und die Attrak-
tivität als Ausbildungseinrich-
tung sicherzustellen. Durch die 
Mitwirkung an Erasmus+ ge-
lingt es, den Erfahrungsaus-
tausch zu fördern, eine interna-
tionale Dimension in Studium 
und Arbeit zu integrieren und 
interkulturelle Kompetenz zu 
fördern.  

Insgesamt 115 Personen ha-
ben im Zeitraum vom 1. Juni 
2017 bis 31. Mai 2020 an den 

beiden ausgezeichneten Projek-
ten «Organisation of Mobility» 
und «International Credit Mo-
bility» des International Office 
der Universität Liechtenstein 
teilgenommen. Dies führte zu 
einem farbenfrohen Mosaik aus 
ein- und ausgehender Mobilität, 
teils über die europäischen 
Grenzen hinaus, z. B. an Part-
neruniversitäten in Australien, 
Indien, Israel, Japan, Brasilien 
oder Vietnam. 

Schwerpunkt der Aiba ist 
die Förderung von Auslands -
semestern und -praktika für  
Studierende, die Teilnahme  
an Fortbildungsveranstaltun-
gen zur Weiterbildung von Do-
zierenden und Hochschulper-
sonal sowie die Realisierung 
von Kooperationsprojekten 
zwischen Universitäten, For-
schungseinrichtungen und Un-
ternehmen zu Fachbereichen 
wie Big Data Analysis, 
Learning Analytics, Digitalisie-
rung, Blockchain, Taxation, 
Entrepreneurship und Archi-
tektur. Allein im Bereich Bil-
dung wurden in Liechtenstein 
im Zeitraum 2014–2020 über 
hundert Erasmus+-Projekte 
kreiert und bei der National-
agentur eingereicht. (pd)

Die Universität Liechtenstein erhielt zwei Awards zugesprochen. Bild: pd
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Verzicht auf einen neuerlichen Lockdown 
Anders als während der ersten Coronawelle lässt das HPZ seine Einrichtungen offen, setzt aber auf strenge Sicherheitsvorkehrungen. 

Oliver Beck 

 

Als Liechtenstein sich im Früh-
jahr 2020 erstmals ganz unmit-
telbar mit der Coronapandemie 
konfrontiert sah, vollzog die 
Geschäftsleitung des Heilpäda-
gogischen Zentrums einen har-
ten Schnitt. Zehn Wochen lang 
blieben die vier Wohnheime für 
Aussenstehende geschlossen, 
zugleich wurde den gut hälftig 
zur Risikogruppe zählenden 
Bewohnern die Arbeit in den 
HPZ-Werkstätten untersagt. 

Nun, da sich das Für -
stentum der zweiten, ungleich 
mächtigeren Welle zu widerset-
zen hat, kommen die Massnah-
men der Verantwortlichen we-
niger einschneidend daher. Der 
Betrieb in den Werkstätten läuft 
weiter, die Wohnhäuser sind 
nicht durchgängig geschlossen, 
sondern bleiben für die 
ohnehin überschaubare Anzahl 
externer Besucher offen. «Da-
für», sagt Rebecca Marxer, Ver-
antwortliche für den Bereich 
Wohnen, «haben wird die Si-
cherheitsvorkehrungen ent-
sprechend erhöht.» Unter dem 
Strich trage man den durch die 
Pandemie bedingten Umstän-
den damit ausreichend Rech-
nung, ist sie überzeugt. 

Maskenpflicht, Abstands- 
und Hygieneregeln 

Im Detail bedeutet dies, dass in 
sämtlichen HPZ-Bereichen 
eine strikte Maskenpflicht gilt. 
Ausserdem sind alle Personen-
gruppen – Fachpersonal, Schü-
ler, betreute Mitarbeitende und 
Bewohner – angehalten, Hygie-

nemassnahmen und Abstands-
regeln konsequent einzuhalten. 
Bei den Wohnheimen kommt 
hinzu, dass Besuche zu Regis-
trationszwecken angemeldet 
werden müssen. Zudem wür-
den diese ausnahmslos kontrol-
liert und begleitet stattfinden, 
so Marxer. All das, ergänzt sie, 

entspreche dem Minimalstan-
dard des hausinternen Mass-
nahmenkatalogs. Ein Drehen 
an den Stellschrauben ist aber 
jederzeit möglich: «Die Hygie-
ne- und Verhaltensmassnah-
men werden ständig angepasst 
und nach Ereignis ausgewei-
tet.» Auch auf ein verändertes 

Infektionsgeschehen werde fle-
xibel reagiert. 

Ein Stück weit ist die jetzige 
HPZ-Strategie und ihre Umset-
zung durch Leitung wie Ange-
stellte auch das Ergebnis der 
Erfahrungen, die man sich im 
Frühjahr im Umgang mit der 
Pandemie angeeignet hat. «Wir 

wissen in etwa, was wir in der 
Lage sind, auszuhalten und 
fachlich kompetent umzuset-
zen», sagt Marxer. «Ebenso 
können wir die Reaktionen und 
Ressourcen in Bezug auf Frei-
heitseinschränkungen für unse-
re Bewohnerinnen und Bewoh-
ner besser abschätzen.» Aber 

auch bei den eben Erwähnten 
scheint das Frühjahr einen ge-
wissen nachhaltigen Effekt er-
zielt zu haben. Sie müsse den 
HPZ-Bewohnern in Punkto Fle-
xibilität wirklich «ein Kränz-
chen winden», lobt die Be-
reichsleiterin Wohnen. «Das 
klappt mehrheitlich sehr gut.»  

Was freilich nicht heissen 
soll, dass das Ganze ein Selbst-
läufer wäre. Die zufriedenstel-
lende Einhaltung der Regeln 
durch die Bewohner ist auch ein 
Verdienst der interaktiven Be-
mühungen der Mitarbeitenden. 
«Das Fachpersonal erklärt den 
veränderten Alltag im Wohn- 
und Arbeitsbereich immer wie-
der in verständlicher Sprache», 
berichtet Marxer. Ausserdem 
werde die Umsetzung der Mass-
nahmen regelmässig geübt – 
«beispielsweise das Tragen ei-
ner Maske». 

Vereinzelte Fälle von 
Quarantäne und Isolation 

Noch viel stärker gefordert ist 
das Fachpersonal, wenn sich ein 
Bewohner in Quarantäne oder 
Isolation begeben muss. Seit 
nunmehr einer Woche, berich -
tet Marxer, gebe es im HPZ ver-
einzelt derartige Fälle. «Es ver-
langt eine intensive Betreuung 
und Begleitung, um die be-
troffenen Personen dann bei 
Laune und psychisch stabil zu 
halten.» Deshalb, ergänzt sie, 
wolle sie sich bei ihren Mitarbei-
tern an dieser Stelle ganz herz-
lich bedanken. «Diese Pande-
mie lässt sich mit einem norma-
len Arbeitseinsatz auch im HPZ 
nicht bewältigen.»

Rebecca Marxer verantwortet den Bereich Wohnen des Heilpädagogischen Zentrums. Bild: Daniel Schwendener
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